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Fhriemhild„Chriemhild , die
ob ihrer großen Schönheit , die mir gar wohl ward kund ;

dem, würb ' er um ein Weib ,nie war ſo reich ein
zur Mizur Minne nicht geziemte

Kaiſer ,



54.

E

Als dieſe 3 — hör iegemund

( durch ſeiner Leute bei Zeiten kund

der Wille ſeines s ihm innig leid

Burgunder König4 Adaß Siegfrie

Auch Siegelind , die Königin , erfuhr es rweil ' ,

ſie hatte große Sorge um ihres Sohnes Heil

weil ſie wohl kannte Gunthern und ſeinen ganzen Be

Das Werben man dem Degen ſehr zu verleidenen

Da ſprach der kühne Siegfried : „Viellieber Vater mein

ohn' edler Frauen Minne will ich zeitlebens ſein

Herzees ſei denn , daß ich würbe nach freiem Herze

Was man auch reden mochte , ſein Wille unerſchüttert bli

„ Und willſt du denn nicht abſtehn “, der König ſprach alſo

in Wahrheit froh

d ke
„ dann bin ich deines Willen

und will ' s vollenden helfen ,

doch hat der König Gunther gar manch he

Ss nun auch
ſo aut ich iro gut ich ire

18 anders niemand wäre , als Hagen nur , der Deß

der weißvoll ue bermuthes der Hoffahr rt wohl zu pflegen ,

ſo daß ich ſehr befürchte , es mög' uns werden leid ,

zu werben um Chriemhilden , die wunderherrliche Maid . “ —

„ Wie mag uns das beirren ?“ ſprach Siegfried da ſogleich ;

„ was ich durch freundlich Bitten von ihnen nicht erreich ' ,

das wird mir ſchon erwerben da meine kräft ' ge Hand

ich trau mir zu erzwingen , von ihm all beides, Leut ' und Land . “
1 „

Da ſprach Fürſt Siegmund : „ nimm dich vorſolcher Red ' in Acht ,

denn würden deine Worte Rhein aufwärts binterbracht ,

du dürfteſt nimmer reiten in König Gunthers Land ;

zer ſowohl als Gernot , die ſind mir lange ſchon bekanntunther ſowohl



wie alſo ſtolze He
dafür will ich in Wahr

„ Weil du denn nicht willſt abſtehn “, ſprach
ſo helf ' ſich nun ſelbſt zur Re dir , mein einziges 5
mit allerbeſtem Gewande , das je ein Ritter trug,
für dich und deine Gefährten : mitführen ſollt ihr deß genug . “
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14

Da neigte ſich der Königin Siegfried , der junge Mann ,

m Bann ,und ſprach : „ich will zur
Reiſe nicht mehr aus

oͤlfder Recken : dieſe reich mit Gewand verſebt ;als zwAls
ich will doch gern — — wie' s um die ſchöne Chriemhild

FTaa unDaſaßen ſchöne Frauen gar emſig Tag un
N1Uaß ſelten ihrer Eine an “ auch nur

bis man gefertigt hatte Siegfriede Staat ,

der wußte ſeiner— zu reiſen ke Ra

Sein Vater hieß ihm zieren ſein ritterlich Gewand ,

darin er wollte verlaſſen König Siegmund ' s Land ;

der Recken lichte die hielt man auch bereit
Kesin anhSchilde , ſchörund feſte , ſtarke Helme, dazu noe

Aufbruchs zurReiſe naht ' heran ,

b und
Als nun der Tag des

erhob um ſie ein rgen ſich

nd Koͤnigin ,Den gaben mit Herzeleide ihm Königab
e ſie beide mit minniglichem Sinn ;er troͤſte lig
: „ um meinetwillen dürft ihr nichter

derSorge um mein LLeben mögt ihr für imm





—

84.

86

lit' ihr den König ſinden , das mag gar wohl geſchehn ;

hab' ich ihn juſt geſehn .

Begebt euch nur hinan ,

manch herrl

in jenem weiten Saale

inmitten ſeiner Helden .

da mögt ihr bei ihm finden

Nun war auch ſchon dem Könige die

un
t

Ritterdaß da gekommen wären

die reiche Panzer trügen und herrliches Gewand ,

die niemand aber kenne in der — Land

Den König nahm es Wunder , von wo gekommen ſei' n

ung , licht von Schein,
breit ;

unthern Leid.

die herrlichen fremden Recken in Kleid

und mit ſo guten Schilden , von Arbeit neu , und

daß ihm das niemand ſagte , war König Gr

Drauf ſagte zu dem König von Metz Herr Ortewein

(der reich und kühnen Muthes vor vielen 3 —
„ da wir ſie nicht erkennen , ſo ſchicket einen Mann

um meinen Oheim der ſich die Fremden ſehe an.

ſein ) :

Hagen ,

wohl kund die Reiche und alles fremde Land ;

kennet er mach' es uns bekannt . “derren
und die in ſe

— König hieß ihn holen

ſ. mit Recken ihn zu Hofe gehn .man ſtolz

ig von ihm wolle , Herrn Hagens Frage war .

„ Es iſt in meinem Hauſe eine fremde Ritterſchaar ,

die niemand hier erkennet : da ſollet ihr nun , Hage

ob ihr ſie je geſehen , mir ſonder Hehl die Wahrheit ſagen . “

Was der Köni

gen,

trat einem Fenſter nah

die Gäſte ſah :

eug und and;
zurgunden Lau

s will ich thun “ , ſprach Hagen,
und Auges hin auf

wohl
gefie

lihm ihr Reitz

er waren ihm de in der B
onderser

e ab frem



ſprach da Hagen : ich will es
ich nie im Leben Siegfrieden hab' geſehn ,

hfaſt glauben , wo nichts mi

der dort vor allen he

7 15

die reichen Königsſöhne ng 3
kraft ſeiner hohen Stärke vollführt R ö genung

bundernahm .

2



Sie ha eine kühne
konnt 'die ſtarke Rieſen waren ;

nicht lang' erſchlug im

und zwang auch ſiebe

99, „Mit ten Schwerte , das Balmung war genannt

ß viel Degen, vom S ibermanr

de or d rtf und dem küh n

das Land mit ſammt denB ih acht

„Daun
die reichen Könige

doch kam er dannd durch hrich noch ſelbſt in große Noth ;

er wähnte ſeine Herren zu rächen , ſchnell zur

r die große Etkrt von Siegfried auch

100 die ſchlug er beide todt ;

an ſich empfand .

n nicht ihm Stand zu halten vermochte der ſtarke Zwerg ,
5 en Leuen liefen ſie wider den Berg ;

Nebelkappe Albrichen abgewann ,

Siegfried , der fürchterliche



de, zu

ward nun auch in Allem getreu ihm und

So ſprach vor Hagen , und weiter

hat Er gethan . “
Necke f Kräfte noch beſaß

4. „Noch mehr könnt' ich erzäl on ihm beka

e einen Lindwurm einſtens ch Helden Hand

in deſſen Blut er badet ' ; davor

zu Horn und unverwundbar ; wie man 1 U U mWerſch

105 N I IP
51 D D ſc 1 ck

ſo ſchön a cker w den a

che Kré eigen e

Kör d d
5 61

kühne Ritt

u dem Recken

jab' ich wohl v

genießen hier in Burgundenland .

amit ſo ging Herr Gunther zum Hof hinab , wo Siegfried ſtand .
2*
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und ſeine Gäſte empfingen den Gaſt da

Anſtand , welchem im mindeſten nichts ö

nun auch der Ritter ſich i fvern

zman mit ſchönen Grüßen k zeigt

Mich wundert ' s, “ ſprach der König, zu ſeinem G d

„woher ihr , edler

oder was ihr m
Da ſprachder len

t worden

urem Hofe wären

die allerkühnſten Recken v
die je gewann ein König : bin ich hergekommen

Auch hört ' ich ſolche Ritterlichkeit

daß keinen kheren König man habe j
ſo reden ſtark dieLeute von dieſem ganzen Land :

nun will ich eh' nicht ruhen , bis ich die Wahrheit hab' erkannt

Krone tragenund ſoll die„ Ein Ritter bin ich gleick
Nun möcht ' ich gern es

daß ich mit Fug und Rechte

gern ſetz' ich meine Ehre und auchmein Haupt dafür zum Pfand

„Und ſeid ihr denn ſo kühne ,
ſo ruh' ich nicht , ob jemand

ich von euch erzwungen , was

re Burgen ,

wie es heißet weit

ehort :euch ang
00 meinem

nur e
die unterwerf ' Schwert

Seinen

aus Siegfried '
könig undall die es wunderte und verdroß ,

9 s Munde floß

zu rauben Gunthers Land :
s hörten , die treuen Degen , zornentbrannt .

aß er Willens wäre

n, da ſt



—

fiel Siegfrivon nicht laſſen, “

venn n Land den Frieden nicht deine Kraft erhäl
ſo will b uch

rbſt du es mit S ſoll di

„Dein Erb' und meir

wer nun von uns im S d ſi

dem ſollen ſein zu eigen all beider Leut' undLand

Solch Wort zuerſt bei Gernot Einſpruch und Wider fand

Wir haben im S alſo ſprach Gerenot
67 1n Land - G N d d5

L d 5 Vir ch D5

d Ki un und k 0

Beipflichteten arim M da d Freunde ſein
ond nter ihnen v rr Ortewein ,

„ſolcher Antrag iſt mir verhaßte Rede ;

ied euch wahrlich unverdiente Fehde .

und ob er mit ſich fü
ich wollt ' es doch erſtreit Friſt

eben müßt ' . “ſich ſeines Uebermuthes

Darüber zürnte heftig der Held von Niederland ;
er ſprach : „nicht ſoll vermeſſen ſich wider mich deine Hand ;
ich bin ein reicher König , du ſtehſt in Königs Lehn ,
es dürften deines Gleichen nicht Zwölfe mich im Streit beſtehn . “



Metz Herr OrteweinNach Schwertern rief da mächtig

Tronje Hagens Schweſter und ges zu ſ

daß dieſer ſchwieg ſo lange , war 8 d5

D ich Gernot , ein Ri ki S

D der ſtarke Hagen : s ſe

und deinen Degen , daß

auf Streiten kam geritten : f

ihm hätten meine Herren nicht

Darauf antwortete Siegfried , der kräftigliche Mann

„ſteht , was mein Mund geſprochen , Herr Hagen, euchnicht ar

ſo will ich laſſen ſchauen hier

wie viel Gewaltigeres noch vermöge meine Hand . “

Ger

Allda gedacht fried 5

„ Wie ziemt ' uns mit euch ſtreiten ?“
ſo viel nun auch der Helden darüber fänden den Tod,

ächt' es wenig Ehre und euch geringen Lohn . “

Darauf antwortet ' ihm Siegfried , des Königs Siegmund Sohn :

Warum noch zaudert Hagen und Ortewein , der Held ,
daß keiner ſich mirzum Streite mit ſeinen Freunden ſtellt ,

wie ich weiß ? “



da ſah man immer 9
hatt ' auf hohe J

Bei Hof die ſchönen Fra
wer doch der ſtolze , fremde
ſer iſt ſo ſchön von Körper ,

da ſprachen ihrer viele : „ das iſt der Fürſt von Niederland . “



7. Zu Allem ,

140.

141.

24

was man angab , war er mit Kraft bereit ,

er trug im Herzen eine gar minniglick NMaid ,

und einzig ihn die Maid auch , die er ſchaut ;
und

ſie ſprach von ihm viel Gutes und Liebes heimlich und vertraut

Denn ſtets , ſo oft im Hofe zu neuem Waffenſpiel

zuſchaute lang und viel

die Königstochter hehr ,
t mehr .

ſich ſtellten Ritter und Knappen

C

1Kurzweil

emhilde ,vom Fenſter au
8und keiner ander bedurfte ſie von der Zei

Wüßt ' er, daß ſie ihn ſehe, die er im Herzen trug ,

gar inniglicher Wonne hätt ' er davon genug ;
wohl nimmer könnt auf Erdenund ſähen ſie ſeine Augen ,

( traun , das will ich wiſſen ! ) ihm ſeliger zu Muthe werden .

Wenn er ſo auf dem Hofe blieb ſtehn mit andern Degen,

wie wohl noch jetzt die Leute der Zwieſprach halber pflegen ;

ieglindens Sohn allsdann ,
e
Sſo ſtattlich ſtand und minnig

daß manche ſchöne Frau ihn von Stund an herzlich liebgewann

Auch er zuweilen dachte : vie möcht ' es wohl geſchehn ,

daß ich die Maid , die edle, mit Augen könnte ſehn,

die nun mein Herz zu minnen ſo lange ſich ſchon befliß ;

daß ſie mir noch ſo fremde , es ſchafft mir wahrlich Kümmerniß

über Land zu reiten ,

ſie begleiten ;
Oft pflegten die reichen Könige

dann mußten ſammt und ſonders

u aller Frauen Leide auch Siegfried mußte mit ,

er ſelbſt von hoher Minne viel bittern Herzenskummer litt .

die Ritter

σ

So wohnt ' er bei den Herren ( das iſt gewiß und wahr )

in König Gunthers Lande ein ganzes , volles Jahr ,

hn' daß er auch nur einmal die Minnigliche ſah ,

und Leides noch geſchah .von der ihm dann viel Liebes
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